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Expedition bei Graf, Barth und Comp., auf der Herrnſtraße. 
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Freitag den 28. Februar 


1834. 


Inland. 


erlin, dom 25. Februar. Se. Majeftät der König ha⸗ 
ar Königl. Preußiſchen Hofrath, Hauptmann außer 
Dienſt, Zöllner, Sekretair Ihrer Königl. Hoheit der Frau 
Erb Großherzogin von Mecklendurg⸗Schwerin, den Rothen 
Adler⸗Orden v erter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Berlin, vom 26. Februar. Seine Majeſtät der König 
haben dem bei dem Ober⸗Landesgerichte zu Ratibor angeſtell⸗ 
- nr us, das Allgemeine Ehrenzeichen zu ver» 
leihen geruht. 

„Des Königs em haben den Provinzial⸗Stempel⸗Fis⸗ 
kal von Bülow zu Stettin zum Regierungs⸗Rath ernannt. 

Des wire Majeſtät haben geruht, den Forſt⸗Inſpekto⸗⸗ 
ren Eichhoff, Peters und Kauhlen den Charakter als 
Forſtmeiſter zu ertheilen. i * 

Der bisherige Kammergerichts⸗ Aſſeſſor Karl Moritz 
Kahle iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei dem hieſigen König!. 
Kammergericht beſtellt worden. 

e Deutſchland. 


Darmſtadt, vom 14. Februar. Zu Oppenheim, in der 
Die, Rheinheſſen, haben, hier eingelaufenen Berichten zus 


muthmaßlich unge: 


8, 
Ya orſtehend er Lan⸗ 
des Univerſität hat vielleicht hier ch eine dere Senfation er⸗ 


eintreffen. 


regt, als zu Gießen ſelber, weil damit 9090 ken die Verle⸗ 
gung mehrer Dicafterien aus der Reſidenz nach jener Provin⸗ 
zlal⸗Hauptſtadt in Verbindung geſetzt wurde. Dieſer letzte 
Umſtand verſetzte die damit unmittelbar betheiligten Beamten 
in die größten Beſorgniſſe. Denn Niemand will gern das 
ſchöne heitere Darmſtadt mit dem unwohnlichen Gießen ver⸗ 
tauſchen, welches nur darin mit Venedig zu vergleichen, daß 
es, wie dieſes, auf Waſſer und Sumpf gebaut ſſt. — Man 
will bemerkt haben, daß auf dem Bureau des Departements 
der auswärtigen Angelegenheiten ie Woche regelmäßig zwei⸗ 
mal Depeſchen von unferm zum Deutſchen Congreſſe zu Wien 
e Herrn Staatsminiſter Freih. Bois du Thil 

eber den Inhalt derſelben verlautet zwar nichts 
vollkommen Authentiſches im größern Publikum; indeſſen er⸗ 
hellt doch ſchon aus der eben erwähnten Thatſache, daß gedach⸗ 
ter Congreß in großer Thätigkeit begriffen iſt. 

Mainz, vom 19. Februar. Zufolge einer heute hier er⸗ 
ſchienenen öffentlichen Bekanntmachung ſollen die Wahlen der 
Abgeordneten zu der zweiten Kammer der Landſtände unver⸗ 
züglich vorgenommen werden. Sie beginnen den 23ſten dieſ. 
und dauern bis zum 4. März. 

München, vom 17. Febr. Herr Hofrath Dr. Rouſſeau, 
welcher ſich ſeit dem 1. Oktober v. J. der Redaction der Mün⸗ 
chener Zeitung mit ſo viel Eifer gewidmet, ſieht ſich durch Pri⸗ 
vat und Familienverhältniſſe veranlaßt, feinen hieſigen Auf⸗ 
enthalt wieder mit dem in Frankfurt a. M. zu verkauſchen, 
und deshalb die Redaction dieſes Blattes ſchon jetzt wieder 
niederzulegen. f 

M ü nen: vom 18. Februar. Wenn die e für 
den Griechiſchen Dienſt und die nach Hellas bewerkſtelligten 
Sendungen von Kunſt⸗ und Gewerbsartikeln bisher eine merk⸗ 
liche Regſamkeit in dem bürgerlichen Leben unferer Hauptſtadt 
hervorbrachten, fo ſcheint nun auch unſere kaufmänniſche Welt 
aus dem Wa der Baperns zu jenem befreundeten, noch in 
der Kindheit der Industrie ſtehenden Lande einen Bo 
ziehen zu wollen, der ſeiner Zeit in unſern Handels⸗Verhält⸗ 
niſſen 197 Epoche eee Es un an le 
daß ſich hier eine Actien⸗Geſellſchaft von 
a die Lieferung für ie Bboarfniſe des Griechiſchen 


our 


Militairs und aller in Hellas mangelnden Erzeugniſſe der In⸗ 
duſtrie übernehmen, dafür Griechiſche Naturprodukte ein⸗ 
kaufen und von dieſen in München Hauptniederlagen errichten 
würden um dadurch einen beſtändigen Verkehr mit Griechen: 
land und der Levante begründen, und mehrere Fabriken in 
München und ganz Balern beſchäftigen zu können. — Bei 
der Steuer⸗Kataſter⸗Kommiſſion waren bisher mehr als 700 
Individuen beſchäftigt, von denen jüngſt eine Anzahl in Folge 
einer von dem Finanz⸗Miniſterium bis zu 1837 verfügten Ver⸗ 
minderung des jährlichen Etats um 200,000 Fl. entlaſſen 
wurde. Von dieſen wollen ſich die Meiſten nach Griechen⸗ 
land wenden, wo die Feldmeſſer und alle, des Beſteuerungs⸗ 
weſens kundigen willkommen ſind. — Die hiefige Dur che 
Zeitung erſcheint nun wieder unter Verantwortlichkeit ihres 
Verlegers, des Dr. Wolf. 

Würzburg, vom 18. Februar. Es iſt im Verlaufe der 
letzten Woche eiwa über 20 bis 26 Individuen hieſiger Stadt 
die Hauptunterſuchung wegen Majeftätöbeleidigung erkannt 
worden, jedoch find nur etwa ſechs des Verbrechens, die 
5 n nur des Vergehens der dh ee ung bes 
ſchuldigt. — Ein auswärtiges Blatt giebt auch ſchon die 
Nachricht über dieſe Vorfälle, verdoppelt aber die Zahl der Be⸗ 
ſchuldigten, und läßt es Würzburger Bürger ſeyn. Es muß 
dieß dahin berichtigt werden, daß keineswegs alle Betheiligte 
das Bürgerrecht beſitzen, und wenigſtens ein Drittheil aus 
Individuen beſteht, die ohne Bürgerrecht hier leben. 

Speyer, vom 19. Februar. Die Herren Landtags⸗De⸗ 
r Kreiſes haben bereits ihre Einberufungsſchrei⸗ 

n erhalten. 

Frankfurt, vom 15. Februar. Es heißt, unſer Bür⸗ 
germeifter o. Quaita habe zu Wien eine dreiſtündige Audienz 
bei Sr. Maj. dem Kaiſer gehabt, in welcher es ihm ae 
fey, die Verteidigung unfrer guten Stadt und ihrer Einwoh⸗ 
nerfchaft, 74 5 mancherlei, deren loyale Geſinnungen in ein 
. es Licht ſtellenden Beſchuldigungen, mit dem voll⸗ 

ommenſten Erfolge durchzuführen, und vornehmlich jedwe⸗ 
den Verdacht hinſichtlich der Theilnahme an der vielberufenen 
Emeute vom 3. April v. J. gänzlich zu beſeitigen. 

Luxemburg, vom 19. Februar. Im hieſigen Jour⸗ 
nal lieſt man: „In der Nacht vom 15ten zum jöten d. M. 
hat ſich eine Abtheilung der Luxemburger Garniſon nach Bet⸗ 
temburg begeben, und ſich der Perſon des Herrn Hanno, pro⸗ 
viſoriſchen Kommiſſarius des Diſtriktes Buremburg für die 
Belgiſche Regierung, bemächtigt. Der Herr Hanno iſt nach 
der Feſtung gebracht, und in eine Offiziers⸗Stube auf dem 
Fort St. Esprit geführt worden. Man ſchreibt diefe Verhaf⸗ 
fung dem Umſtande zu, daß der Herr Hanno an bon 
den Bürgermeiſtern des ſtrategiſchen Rayons die Ausführung 
der Miliz Aufhebung, im Widerſpruche mit den von dem Deuts 
ſchen Bunde ausgegangenen Beſehle, verlangt habe.“ 

5 Rußland. 

Schreiben aus St. Petersburg, vom 12ten Februar. 
Die koſtſpieligen Rüftungen, welche Frankreich und England 
au bewerkſtelligen für nöthig erachteten und die kein anderes 
Re 


ſultat als den Untergang mehrerer ihrer Kriegsſchiffe zur He 


Folge hatten — indem der angefochtene Vertrag nach wie 
dor in Kraft verbleiben dürfte — haben hier nur Ar wenig 
Senfation 91505 indem es Niemanden in den Sinn kam, 
ernſtlich an die Möglichkeit eines Krieges zu glauben, der nur 
zur See hätte geführt werden können, und ſomit wo möglich 
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noch weniger Gefahren darbot, als der weltgeſchichtliche Feld⸗ 

ug Napoleons im Jahre 1812. Die combinirten Englifch- 

ranzöſiſchen Flotten hätten weder im ſchwarzen, noch im bal⸗ 
tiſchen Meere die Integrität Rußlands auch nur im Minde⸗ 
ſten gefährden können, und wer die Feſtungswerke von Kron⸗ 
ſchlokt und Kronſtadt, fo wie der Newamündungen kennt, 
der mußte ſich auch für überzeugt halten, daß St. Petersburg 
von feindlichen Demonſtrationen nichts zu befürchten hatte: 
eine bloße Blokade unſerer Häfen aber würde für die Handels⸗ 
Intereſſen Englands von einem weit größeren Nachiheile ge⸗ 
weſen ſeyn, als für Rußland. 

Der neue Franzöſiſche Botſchafter, Marſchall Maiſon, iſt 
von unſerm Hofe ſehr freundlich aufgenommen worden und 
ſcheint fich hier zu gefallen. 

Warſchau, vom 18. Februar. Der Brigade⸗General 
im ehemaligen Polniſchen Heere, Pawlowski, iſt in das Kaiſ. 
Heer aufgenommen worden. a 

: Frankreich. 

Paris, vom 16. Februar. Pairskammer. Sitzung 
vom 15ten. Diskuſſion des Geſetzes gegen die Ausrufer, 
Herr Mont loſier iſt der einzige Redner, der eingefchrieben 
iſt; er ſpricht für die Annahme des Geſetzes. Nach dieſer ein⸗ 
zigen Rede votirt die Kammer Bun mit 121 Stimmen ge- 
gen 8. Desgleichen werden die Geſetze für die Penſionen der 


Wittwen des Marſchalls Jourdan und des General Decgen 
5 — Hierauf Bittſchriften⸗Bericht ohne In⸗ 
tereſſe. 


Deputirtenkammer. Sitzung vom 15ten. Hr. Tail⸗ 
landier lieſt einen Bericht der Commiſſion über den Vor⸗ 
flag des Herrn Devaux zur Abſchaffung des bürgerlichen To⸗ 

es. Die a trägt mit einigen Modificationen auf 
Annahme des Vorſchlags an. Hierauf Bittſchriften⸗Bericht. 
Herr Amilbau iſt Bericht⸗Erſtatter. Der Munlcipal⸗Con. 
ſeil von Vitre fordert die Rücknahme einer Ordonnanz vom 
Jahre 1822, wodurch die Exiſtenz einer Geſellſchaft unter dem 
Namen der chriſtlichen Congregation autoriſirt wird, indem 
dieſe Bewilligung einmal den Geſetzen entgegen ſey, und zwei⸗ 
tens die 1 durch Mißbrauch ihrer religiöſen Verbin⸗ 
dungen alle Freiheit des Unterrichts zerſtöre. Die Commiſ⸗ 
ſion hat indeſſen Nachricht eingegogen, die dahin geht, daß 
dle gedachte Geſellſchaft Ken 15 ſey, vielen Kindern Un⸗ 
tereicht verſchaffe, und ſchon höchſt erfreuliche Reſultate er: 
zeugt habe. Sie ſchlägt daher vor, zur Tagesordnung über⸗ 
zugehen, um fo mehr als die Geſetze, auf welche die Bittſtel⸗ 
ler ſich berufen, durchaus nicht auf den vorliegenden Fall 
paſſen. Es erheben ſich Re Redner dagegen, allein 
Hr. v. Lamartine ſpricht für die Anficht der Commiſſton, in⸗ 
dem er zeigt, daß es ſich du nicht um eine politifche, fondern 
nur um eine Frage des chriſtlichen Mitglieds und der Wohl⸗ 
thätigkeit handle. Die Tagesordnung wird demnach mit gro⸗ 
wi alorität meet Im Uebrigen hat die Sitzung 
ein ſonderliches Intereſſe. 


Der Meff. fagt, die Pairskammer (f. oben) habe das Ge: 
ſetz wegen der öffentlichen Ausruſer fo übereilt votirt, daß der 

rzog von Decazes, der ſich nur einen Augenblick entfernt 
hatte, ein Amendement nicht habe machen können, wodurch 
er die Abendjournale, welche 50,000 Fr. Caution geſtellt hät: 
ven. Da ſichern wollen, indem deren Eriftenz durchaus auf 
das Ausrufen 1 0 ſey. Der Pang ber jetzt feinen 
Vorſchlag dem Miniſter des Innern mitgetheilt, und der 


Meſſ. hofft daker, daß für ihn und feine Collegen die einzu⸗ 
ee für ihre Ausrufer eine reine Formalität 
Ein Gerücht, welches nicht ungegründet zu ſeyn ſcheint, 
hat ſich feit einigen Tagen — daß nämlich das Kabi⸗ 
net der Tuilerien den Entſchluß gefaßt hätte, keinen der Pol⸗ 
niſchen oder Italieniſchen Flüchtlinge, der an der Bewegun 
an Savopen Theil genommenen hätte, auf dem Franzöſi⸗ 
ſchen Gebiet zu dulden. Alle die, welche nach Frankreich zu⸗ 
rückkehren, werden in das Gefängniß gebracht, bis man ſie 
in unſere Seehäfen bringt, um ſie dort nach ihrer Wahl nach 
England oder Amerika einzuſchiffen. Es foll nicht mehr die 
Rede davon ſeyn, ſie nach Algier zu ſchicken. Die Journale 
von den öſtlichen Grenzen find mit Details über die Truppen⸗ 
Bewegungen, welche in dieſen Gegengen ſtattfinden, ange⸗ 
üllt. Eine große Anzahl Flüchtlinge befindet ſich in dieſem 
ugenblicke in den Gefängniffen von Grenoble, wo fie ihre 
führung erwarten. 

Nat.) Der General Lafayette iſt ſchon ſo weit herge⸗ 
ſteut, daß er nächſtens wieder in der Kammer erfcheinen 
wird. Als ihn dieſen Morgen Herr Carrel e ſagte 
er: „Nun mein lieber Carrel, Ihre Richter haben alſo ge⸗ 
funden, daß Sie nur das Geſetz für ſich hatten?“ Dieſes 
Wort charakteriſirt das gegen uns gefällte Urtheil voll⸗ 
kommen. 1 M ; 

Man fpricht von einem Briefe, welchen der König Leopold 
an feinen Schwiegervater geſchrieben, und worin er ihm ans 
leigt, daß bei allem Leidweſen in der Kammer und den Jour⸗ 
nalen dennoch ſeine Regierung größere Kraft gewinnt, und er 
freue ſich beſonders über die kür 5 von der Kaufmannſchaft 
* an den Tag gelegten Geſinnungen. Es iſt in der 

t merkwürdig, daß die Genter Fabrikanten, einſt die ärg⸗ 
ſten Feinde des neuen Kabinets, ihm jetzt ſolche Ergebenheit 
bezeugen. Dieſe Leute find durch die Brüſſeler Revolution 
und das Aufhören der Kolonial⸗Verbindung in fo großer Noth, 
daß ſie ſich in der Verzweiflung gewiß ganz aufrichtig dem 
Feinde in die Arme werfen. 

Der Maire von Toulon hat bekannt gemacht, daß der Her⸗ 
25 von Orleans mit Nächſtem dort eintreffen werde; man 

ngt die Expedition nach Conſtantine mit dieſer Reife in 
Verbindung. 
In deen Augenblick ſchwebt vor den hieſigen Aſſiſen ein 
ſcheidungsprozeß, der großes Aufſehen erregt. Ein rei⸗ 
r Banquier, Hr. Ruidias, heirathete nämlich ein junges 
hübſches Mädchen, die er, weil ſie ganz arm war, fogar hatte 
ehen laſſen. Sie lohnte ihm ſeine Wohlthaten mit größtem 
Gene indem fie ſich in ein Verhältniß mit einem gewiſſen 
benz einem nichtsnutzigen Menſchen, der durch liederliche 
nsweiſe tief verſchuldet war, in eine unerlaudte Verbin⸗ 
dung einließ. Dieſer Menſch verdankte feine Rettung eben: 
falls Hrn. Ruidias, der ihn, als er ganz im Elende war, un⸗ 
dun te „Und ihm endlich eine Stelle als Commis gab, wos 
en er für ſich und feine Familie, denn Champes ift Familien: 
eliche Glück des He un Dank dafür fiörte er nicht nur das 
eh wahr es Hrn. Nuidias, ſondern beſtahl ihn auch, in» 
dem er feſſen in bereden wußte, den Kaſſenſchlüſſel unter 
dem Kopfkiſſen ihres Mannes wegzunehmen, und einen an⸗ 
dern darnach or e laſſen, mitteift deſſen fie Geld aus der 
Kaſſe nahm, ſo oft Champes ihr etwas abdrang. Endlich aber 
forderte dieſer fo viel, daß fie es nicht zu geben wagte; hierauf 
nahm Champes den Schlüſſel und ſtahl 54,000 Fr., die Herr 
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Ruidias Tags zuvor erhoben hatte, und entfloh damit nach 
Marſeille. Der Beſtohlene konnte ſich anfangs durchaus nicht 
erklären, wer ihm den Schaden zugefügt habe, denn Champes 
hatte ein Motiv für feine Reife angegeben; endlich fiel ihm 
durch Zufall die Korreſpondenz ſeiner Frau mit dem Entflohe⸗ 
nen in die Hände und nun wurde Alles klar. Champes wurde 
zu Marſeille, die junge Frau zu Paris verhaftet. Sie war 
außer ſich; aus dem Gefängniß ſchrieb fie die deere Briefe 
an ihren Gatten, und bat ihn wenigſtens um beſſere Nahrung, 
da fie das ſchwarze Brot nicht ertragen könne. Der beleidigte 
Gatte begab ſich zu ihr, und erklärte, ihr für ſeine Perſon und 
vor Gott zu vergeben, wiewohl er ſie dem menſchlichen Richter 
nicht entziehen könne. Er wirkte ihr ſogar einen Tag der Frei⸗ 
heit aus, während welcher er ſelbſt die Verantwortung über⸗ 
nahm, daß ſie nicht entfliehen ſolle, und ging nachmals mit ihr 
ſpazieren, wobei er fie in eine Reſtauration führte. Diefe Um: 
ſtände führte der Advokat der Frau an, um zu beweiſen, daß 
eine 98 Ausſöhnung zwiſchen den Ehegatten ſtattgefunden 
habe. Die Frau zerſchmolz dabei in Thränen und bedeckte ſich 
das Geſicht mit beiden Händen; ihre Jugend und Schönheit 
erregte Theilnahme, ihr Unglück Mitlelden. Auf der andern 
Seite aber mußte man einräumen, daß ihr leichtſinnſger Un: 
dank eine harte Strafe verdiene. Die Entſcheidung wird wohl 
erſt übermorgen erfolgen. 

Breſt, vom 12. Februar. Jetzt iſt die Corvette la Creole, 
mit Herrn von Mortier am Bord, unter Segel gegangen. Der 
Vice⸗Adwiral Halgan wird hier erwartet. 

Grenoble. Die wegen des Marſches nach Echelles ge⸗ 
fänglich eingezogenen Individuen ſitzen noch immer in ſtrenger 

aft, und es ſcheint, als werde eine ſehr gründliche Unterſu⸗ 
un gegen fie geführt werden. 

Har 8, vom 17. Februar. Der Herzog von Orleans 
muß noch das Zimmer hüten, befindet ſich aber 55 viel beſſer. 

(Temps.) Wohl unterrichtete Perſonen verſichern, daß 
in den Papieren des Hrn. Caſimir Perler ein Entwurf zur Li⸗ 

uidation der Angelegenheiten des Hauſes Lafitte durch den 
taat n worden ſey. Dieſer Entwurf wurde im 
Conſeil berathen, aber nach einiger Zeit aufgeſchoben: der 
Tod des Herrn Caſimir Pe rier ſchob ihn ins iinbeſſen nic hin⸗ 
aus. Die Authentlcität dieſer Anekdote iſt indeſſen nicht zu 
zu verbürgen. » | 

Die Verurtheilung des National erregt in der Journal: 
welt großes Aufſehen, und dürfte nicht ohne Folgen für dieſen 
Kreis bleiben. Herr A. Carrel hat die beſtimmte Erklärung 
abgegeben, in dem nun verſtümmelten Blatte keine Beiträge 
mehr zu liefern. Allein ganz treten die Herausgeber und Mit⸗ 
arbeiter des National nicht in den Hintergrund, denn die Rede 
geht, es werde bereits an die künftige e einer Wo⸗ 
chenſchrift gedacht. In finanzieller Hinſicht kann es den Be⸗ 
ſitzern des National nicht ſchädlich ſeyn, nur einmal wöchent⸗ 
lich zu erſcheinen, weil das dem Hrn. Garrel bisher bezahlte 
Honorar (10,000 Fr. fixen Gehalt jährlich, und 100 Fr. für 
jeden Aufſatz, alſo nahe an 40,000 Fr. im Jahre) an keinen 
Gewinn denken ließ. “ 

In einem biefigen Blattelieft man: „In Lyon herrſcht 
fortwährend große Gährung. Dieſer Zuſtand der Dinge flößt 
dem Miniſterium einige Beſorgniß ein. Alle die Truppenbe⸗ 
wegungen, welche man nach der Savoyiſchen Grenze beſtimmt 
glaubte, haben nur ftattgefunden, um neuen Unruhen in L ven 
vorzubeugen. Man berechnet, daß im Bereiche der Iten Mi⸗ 
litair⸗Diviſion mehr als 50,000 Mann N ſind. Das 


Miniflerium fürchtet jedoch, be dieſe Streitkräfte noch nicht 
nreichen möchten, um einen Aufſtand, wie den des Monats 


r 1831 zu unterdrücken, und hat deshalb im Anfang 


dieſes Monats dem Chef der Sten Militair⸗Diviſion, deſſen 
er in Marfeille ift, den Befehl gegeben, alle disponiblen 
Truppen zur Bieſe ag der Lyoner Behörden zu ſtellen.“ 

In einem Briefe aus Bayonne vom 13ten d. heißt es: 
„Man iſt in Madrid der Meinung, daß, fo lange die Afrance⸗ 
Be am Ruder blieben, der Gang der Regierung ziemlich der⸗ 

Ibe bleiben würde, der er bisher geweſen, und daß, wenn 
Herr Burgos nicht abträte, das Miniſterium des Herrn Mar⸗ 
ilnez de la Roſa von kurzer Dauer ſeyn würde. Der Herzog 
von San Fernando iſt geſtorben, und der Zuſtand der Generale 
Morillo und Sarsſield giebt wenig Hoffnung. — Vorgeſtern 
befand ſich Jaureguy mit ſeiner Kolonne in Toloſa, von wo 
er mit einem Theile ſeiner Kavallerie nach San Sebaſtian ab⸗ 
ft * iſt. — Aus Navarra meldet man, daß dort täglich 

leine Scharmützel vorſielen. — Zugarramudi, der von den 
Karliſten bei Elizondo eingeſchloſſen, und von den Truppen 
der Königin befreit worden war, ſchlug den Weg nach Pam⸗ 
8 ein, um die dortige Garniſon zu verſtärken; als er aber 
dem Dorfe Goienceta ankam, wurde er von den Karliften 
mit einem ſo lebhaften Gewehrſeuer empfangen, daß ſeine Ko⸗ 
lonne fich auflöfte und nach allen Seiten enifloh. Mit Mühe 
gelang es ihm, ungefahr 50 Mann zu ſammeln, mit denen er 

eg nach Pampelona fortſetzte.“ 

Lyon, vom 13. Febr. Bedenkliche Gerüchte verbreiten 
ſich in unſerer Stadt, und man ſpricht mehr wie je von Hand⸗ 
werkvereinen, von geſchloſſenen Werkſtätten, von einer allge⸗ 
meinen Verſchwörung gegen die Fabrik⸗Induſtrie. Dieſe Ge⸗ 
rüchte find ſehr übertrieben. Doch dürfen wir ein 2 — 
Faktum nicht verſchweigen. Die Anführer der Arbeiter haben 
geſtern darüber berathen, ob es paſſend wäre, alle Werkſtät⸗ 
ten mit dem Interdict zu belegen. Alle Häupter waren beru⸗ 
fen, und die Maßregel wurde in jeder Sektion diskutirt. Um 
6 Uhr war das Reſultat der Berathungen der Oberhäupter noch 
unbekannt. Die Behörde hat jedoch von Allem Kenntniß und 
für jeden eventuellen Fall ſind ihre Maßregeln getroffen. Dieſe 
Bewegung hängt mit dem Entwurfe der Inſurrection in Sa⸗ 
voyen zuſammen. Die Idee, die Arbeiter von Lyon auf die 
öffentlichen Plätze und die Straßen zu locken, wurde aufge⸗ 
faßt, als die Invaſion der Sardiniſchen Staaten beſchloſſen 
wurde. Allein dieſer Plan iſt durch die 9 in 
welche die Flüchtlinge geriethen, die 1 a omplot⸗ 
tes 10 Tage früher zu beginnen, und hauptſächlich dae die 
raſche Entwickelung und Beendigung dieſes tollen Strelches 
vereitelt worden. 


Paris, bom 18. Februar. Das Journal de Paris 
meldet: „Briefe aus Lyon vom 14. Februar, die uns zuge⸗ 
che e find, berichten, daß am Morgen dieſes Tages ſämmt⸗ 
liche Seidenwebſtühle in der Stadt ftillftanden. Shgleich die 
Stimmung der Arbeiter nichts Feindſeliges und beſonders mit 
der Politik gar nichts gemein hat, wie es ſelbſt die Lyoner Op ⸗ 
poſitions⸗Blätter darzuthun 7 ſo iſt doch darum nicht 
weniger zu bedauern. sr die Arbeiter fo ſchwach find, ſich 
durch den unfeligen Einfluß eines übelverfiandenen und na 
mentlich verkehrt ausgelegten Intereſſes leiten zu laſſen. Uebri⸗ 
gene hat die e erforderlichen Maß regeln ergriffen, 

mit die öffentliche Ordnung unter keinem Vorwande geſtört 
werden könne.“ — In der Wee fügt das genannte 
Blatt hinzu: „Die heute früh angelangten Lyoner Zeitun⸗ 
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gn beftätigen bie 1 von uns mitgetheilte Nachricht. Die 
rbeiter haben ſich auf eine Einſtellung ihrer Arbeit beſchränkt, 
von ihrem vernünftigen Sinn und von dem Mangel an Ueber 
einſtimmung in ihren Handlungen läßt ſich jedoch erwarten, 
daß ſie bald wieder zur Arbeit zurückkehren werden.“ 


In einem Schreiben aus Bayonne vom 14ten d. M. Heft 
man Folgendes: „Es hat ſich hier das Gerücht verbreitet, daß 
der Infant Don Carlos an der Spitze von 700 Mann in Spa⸗ 
nien eingedrungen ſey, und daß der General Valdes auf dieſe 
Nachricht ſich ſofort mit einer gleich ſtarken Divifton nach Vit⸗ 
toria in Bewegung geſetzt habe, um dort die weiteren Befehle 
feiner Regierung abzuwarten.“ 


Paris, vom 19. Februar. Die mit der Poſt hier einge 
angenen Nachrichten aus Lyon reichen nur bis zum 16fen 
orgens. Der Maire hatte unterm 15ten folgende Procla⸗ 
mation erlaſſen: „Meine th uren Mitbürger! Die Arbeiten 
in unſern Seiden⸗Werkſtätten find faſt alle um dieſelbe Stunde 
eingeſtellt worden; man hat Drohungen gegen diejenigen We⸗ 
ber ausgeſtoßen, die ihre Arbeiten förtſetzen wollten, fo daß 
ſie zuletzt der Gewalt nachgeben mußten; einigen von ihnen 
ſind ihre Webeſtühle zerbrochen, ihre Seidenſtücke zerſchnitten 
worden. Dieſes Arbeits verbot erſtreckt ſich nicht bloß auf die⸗ 
jenigen Stoffe, für welche das Arbeitslohn herabgeſetzt worden 
iſt; es iſt auch auf alle Werkjiätten ausgedehnt worden, in des 
nen die Arbeit am beſten bezahlt wurde, und wo die Arbeiter 
keine weitere Erhöhung ihres Lohnes verlangten. Sonach iſt 
hier nicht die Rede von einer jener Arbeiter⸗Coalitionen, deren 
der weiter unten angeführte 115te Artikel des Straf⸗Geſetz⸗ 
buches erwähnt. an lehnt ſich gewaltſam gegen den Ge⸗ 
werbfleiß der erſten Manufaktur ⸗Stadt Frankreſchs auf; man 
will auf dieſe Weiſe die Nachfragen der Handelswelt hemmen, 
die Käufer entfernen, den Kapitalien eine andere Richtung 
geben, und dadurch die Arbeiter ins Elend ſtürzen, um ſie ſo⸗ 
dann zur Empörung Br zwingen. Es find keine Lyoner, Feine 
Franzoſen, die einen ſolchen Plan erſonnen haben können. Es 
ſind Männer, die dem Staate den Bürgerkrieg bereiten wol⸗ 
len, die von Verheerung und Plünderung träumen, und Ver⸗ 
brechen im Sinne führen, auf welche nach den Artikeln 91,92 
und 96 des Straf⸗Geſetzbuches der Tod ſteht. Glücklicherweiſe 
iſt die Ausführung dieſer Verbrechen unmöglich, denn jene 
anner bilden nur eine kleine Zahl, und die gutgeſinnten Ars 
beiter, deren Verleitung oder Einſchüchterung ihnen gelungen, 
würden ſie, ich bin deſſen gewiß, im Augenblicke der Vollfüh⸗ 
rung verlaſſen; auch hat die Behörde alle erforderlichen Mittel 
in Hirten, damit dem Geſetze die Macht verbleibe. Jeder 
Verſuch zur Ausführung alfo i 
der Männer, die ſich an der Spitze des Komplotts befinden, 
und die alle bekannt ind, zur Folge haben. Als erſter ftäyti- 
ſcher Beamter und in dieſer Eigenſchaft mit einer durchaus vaͤ⸗ 
terlichen Gewalt bekleidet, iſt es meine erfte Pflicht, Verbre⸗ 
chen und Vergehen vorzubeugen; ich hoffe, daß ich keine häre 
tere zu erfüllen haben werde. Die gutgeſtunten Bürger mögen 
ſich beruhigen; die Arbeiter, die durch Drohungen von ihrem 
Handwerke entfernt worden, mögen ia furchtlos wieder an 
die Arbeit begeben; die Behörde hat Maßregeln getroffen um 
ihnen Schutz angedeihen zu laſſen. Gegeben im Nathbauſe 
zu Lyon den 15. Februar 1834. Der Maire der Städt Lyon, 
Mitglied der Deputirten⸗Kammer, (gez.) Prunelle.“ — 
Die Regierung ſoll heute durch den Telegraphen Nachrichten 
aus Lyon vom 18ten erhalten haben, welche beruhigend lauten, 


würde die ſofortige Verhaftung 


und dieſem Umſtande mißt man es bei, daß an ber heutigen 
Börſe die Fonds geſtiegen ſind. 5 N 

„Die hieſigen Zeitungen ſind heute faſt ausſchließlich mit 
Berichten aus Lyon vom 14ten bis 16ten und mit Betrachtun⸗ 
gen über die dortigen Ereigniſſe angefüllt. Neuere Nachrich⸗ 
ten aus Spanien find heute nicht hier eingegangen. 

.. Der General von Damremont, der ſich auf Urlaub in Pas 
tis befand, hat den Befehl erhalten, ſich eiligſt auf ſeinen 
Poſten nach Marfeille zurückzubegeb'n. 

yon, vom 16. Februar. (Staats = Zeitung.) Ohne 
Zweifel circulirten bei Ihnen wieder die düſterſten Gerüchte 
über die jetzige Lage unſerer Stadt, und man ſpricht von einem 
offenen Aufitande gegen die Regierung. So ſchlimm iſt es 
indeſſen noch nicht. Wenn uns auch Gewitterwolken drohen, 
ſo werden ſie doch ſchwerlich zum Entladen kommen, denn es 
ind zu reſpectable Ableiter vorhanden. Freilich iſt es That⸗ 
ſache, daß die Arbeiter ſich rebellifcher zeigen als je, und daß 
auf eine ſehr fühlbare Weiſe ihren Trotz an den Tag gelegt 
aben. Seit 1 alle Webeſtühle ohne Unkerſchied 

ill; wer von den Arbeitern nicht einhalten wollte, wurde 
von den anderen dazu gezwungen; die ganze Zunſt hatte 
mehrere Verſammlungen, wo für oder gegen dieſe Maß⸗ 
regel abgeſtimmt wurde; % waren für, / gegen; die Mas 
jorität hatte um ſo mehr die Oberhand, als ſie meiſtens aus 
ungeſchickten, faulen Arbeitern, oder aus Vagabunden und Uns 
ruheſtiftern beſteht, die, da ſie weni 2 verlieren haben und 
ſich in der Unordnung wie in ihrem Elemente rg bie 
übrigen überfchrieen und mit Drohungen, die jie wohl im 
Stande find auszuführen, einſchüchterten. So laufen alfo, wie 
efogt, feit Freitag alle Arbeiter müßig herum; in der Roth⸗ 

euz⸗Vorſtadt hört man keinen Webeſtühl mehr gehen; Alles 
legt die Hände in den Schooß. Ein ſolcher Zuſtand der Dinge 
kann aber nicht dauern. Wenn die Arbeiter einige Tage nichts 
thun, ſo feblt es ihnen an Allem. Nun hat ſich aber der 
Schrecken in ie ne geworfen. Mehre Familien 
haben ſchon die Stadt verlaſſen; es iſt kein Stück Waare mehr 
in den Magazinen aufzufinden, denn man befürchtet einen 

Ueberfall von Seiten der Duvrlers, die ſich natürlich gleich 
auf die Kapuziner⸗Straße werfen würden, welche einem Coup 
de main ganz bloßgeſtellt iſt. Die Fabrikanten haben viele 
Waaren den Commiſſionairs übergeben. Unter dieſen Um⸗ 
ſtaͤnden erwartet man nicht ohne Beſorgniß den Montag oder 
Dienſtag. Man wird hoffentlich diesmal um fo mer mit 
Energie verfahren, als die ganze Geſchichte nichts als eine po⸗ 
eifehe Angetteiung iſt, die ſich an die Expedition nach Savo⸗ 

üpft. Der Präfekt foll verſichert haben, es ſeyen alle 


Marſchall Gerard 
ie Ein 8 herkommen, um eine Radikalkur vor⸗ 


inden follte, iſt wegen der U 
hätte nicht gewagt, hinzu en ie m ‚Man 


cht ſich ſchon auf den Ausbruch 


Stoff 3 
find. In der Rothkreuz⸗Vorſtadt und in der Nähe der Ka⸗ 
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Die Arbeiter fahren fort, mü⸗ 


fernen find Kanonen aufgeführt; es iſt Alles bereit zum Aie- 
ff wie zur Vertheidigung. Uebrigens iſt die bewaffnete 
acht diesmal viel bedeutender, als im November 1831. 

P. S. Heute Abend ſpricht man von einem Abkommen, 
wonach alle Webeſtühle wieder in Thätigkeit geſetzt werden 
würden, außer den Plüſchſtühlen; die Rothkreuz⸗Vorſtadt 
hat aber ihre Zuſtimmung noch nicht gegeben, und dort herrſcht 
immer die größte Hartnäckigkeit. Ich war vor einer Stunde 
oben; noch läuft Alles müßig in den Sonntags⸗Kleidern her⸗ 
um; man ſieht indeß nicht gerade ſehr finſtere Geſichter. Im 
Ganzen kann man ſagen, daß heute noch keine Gefahr, daß 
vielmehr Hoffnung zu einer gütlichen Beilegung vorhanden iſt. 


Großbritannien 


London, vom 14. Februar. Aus Lord Althorps geſtri⸗ 
ger Darſtellung führen wir noch an, daß er durch Verminde⸗ 
rung der Ausgaben für dieſes Jahr um eine halbe Million ei⸗ 
nen Ueberſchuß der Einnahme von 2 Millionen Pfd. erwartete, 
der durch 600,000 Pfd. mehr an Theezoll auf 2,500,000 Pfd. 
felaen würde, wovon dann wieder 800,000 Pfd. zur Verzin⸗ 
ung u. ſ. w. der 20 Mill. an Weſtindien abgingen und noch 
1,800,000 Pfund blieben. Dieſe ſollen benutzt werden, die 
net um 1,170,000 Pfo. zu vermindern, die Fenſter⸗ 

1 — aber, die 1,278,000 Pfd. eintrage, noch beibehalten 
werden. 

Die Unterſuchung des Comité in der Sache des Herm 
Sheil hat den ſelben von der, urſprünglich durch Hrn. Hill ge⸗ 
gen ihn gebrachten Beſchuldigung zwar freigefprochen, dieſes 

web iſt jedoch nicht eine Folge der Ueberzeugung, daß die 
Beſchuldigung ohne Grund ſey, ſondern nur des Umſtan⸗ 
des, daß die, von Herrn Hill genannten Zeugen ſich ge⸗ 
weigert haben, vor dem Comité Ausfagen zu thun, zu welchen 
niemand fie zwingen konnte und wodurch fie das Privat⸗Ver⸗ 
trauen verletzen würden. Inzwiſchen frägt man jetzt, ob denn 
etwa die von Lord Althorp und Anderen gebrauchten Aus⸗ 
drücke keine ſolche Verletzung ſind, und der danke Hergang ift 
mannigfachem Tadel unterworfen, auch beſonders gegen den 
8 der, wie man meint, ihn ſehr wohl haͤtte verhindern 

önnen. 

Von der über 700 Millionen n Staatsſchuld 
find nur 175 Mill. in Eirkulation, der Reſt beſteht in Vor⸗ 
mundſchaften in der Chancery und dem Exchequer, in Fonds 
welche milden Anſtalten gebören, und in fixem Elgenthum, 
welches Perſonen beſitzen, die es felten verkaufen oder üsertra= 
gen. Im Jahre 1325 betrugen jene von der Chancery verwal⸗ 
teten Vormundſchaften 39,174,722 Pfd. 1823 belief ſich die 
Zahl der Perfonen, welche Dividenden bezogen, auf 288,478, 
wovon 277,594 unter, 10,789 über 400 Pfd., zwiſchen 1 und 
2000 Pfd. und 218 über 2000 Pfd. bezogen 

Nach Jamaica ging die Blonde von 46 Kanonen ab, um 
den neuen Statthalter Marquis von Sligo dorthin u führen; 
dieſes Schiff wird vom Commodore Maſon befehligt, der aus 
Weſtindien weiter nach Rio⸗Janeiro ſegeln und dort den Be: 
fehl über die Südamerikaniſche Station übernehmen foll. 

In dem Aufſatze der Times vom 12ten über den wirk⸗ 
ſamen Einfluß Englands bei der Ausgleichung Mehemed Alis 
mit der Pforte heißt es unter Andern: „Er a ge 
ſchiedenen Geuvernementen, die er inne hat, jährlich aufs 
neue, gleich den andern Paſchas des Oitomaniſchen Reiches 
ernannt, und fein Tribut an den fouverainen Herrn in Kon⸗ 


ſtantinopel wird nicht allein regelmäßiger als der ihrige gezahlt, 
ondern beläuft ſich auf eine größere Summe, wie bisher in 
ie Kaſſen des Sultans durch irgend einen ſeiner Vorgänger 
gezahlt worden!“ > 
ondon, vom 19. Februar. Die Times meldet In ih⸗ 
rem heutigen Börſen⸗Berichte, daß, Nachrichten aus Por⸗ 
tugal zufolge, Dom Miguel jetzt felbit von der Nutzloſigkeit 
einer Fortſetzung des Kampfes überzeugt zu ſeyn ſcheine und 
daher den Wunſch geäußert habe, wiſſen zu wollen, welcher 
Art das Arrangement in Bezug auf ihn 1 würde, wenn er 
ſich entſchlöſſe, Portugal zu verlaſſen. Daſſelbe Blatt will 
aus Madrid eben haben, daß man dort einen im Jahre 1823 
zwiſchen der Cortes⸗Regierung und Portugal abgeſchloſſenen 
Vertrag, wonach Spanien im Falle der Noth 8000 Mann 
3 nach Portugal ſenden ſoll, wieder in Kraft ſetzen 
wolle. 5 
Portugal. 
Liſſabon, vom 1. Februar. Die hier herrſchende Par: 
tei iſt gegenwärtig im Sieges⸗Taumel, und man kann vorher⸗ 
ſehen, daß das morgen abgehende Packetboot nach England die 
laut ausgedrückten Hoffnungen des ſich nahenden Endes des 
Portugieſiſchen Bürger⸗Krieges überbringen wird. Einige 
glückliche Ausfälle aus Faro und Lagos in Algarbien, die dem 
General Saldanha geglückten Ueberfälle von Leiria und Torres 
Novas, endlich das vorgeſtrige Gefecht von Torre do Bis po 
bei Santarem haben vorzüglich dieſe ſanguiniſchen Hoffnun⸗ 
fungen nähren beigetragen. Unterſucht man inzwiſchen unbe⸗ 
angen alle jene, den ar Dom Pedro's gewordene Er⸗ 
folge, ſo findet man, daß in Algarbien und zu Leiria nur 
Guerillas und Milizen zerſtreut wurden; die gerühmte Ver⸗ 
nichtung des allerdings den Kern der Kavallerie Dom Mi⸗ 
guel's bildenden Regiments von Chaves beſchränkt ſich aber 
auf die Niederlage zweier Schwadronen; und das Gefecht bei 
Torre de Bispo, über welches uns noch die näheren Angaben 
bisher mangeln, wird ſich wahrſcheinlſch am Ende auch noch 
weniger entſcheidend herausſtellen, als die erſten Berichte es 
darzuſtellen verſuchten. Bedenklicher für Dom Miguel's 
Sache, als jene theilweiſen Echecs, erſcheinen dem kalten Be⸗ 
obachter die ſeit Kurzen zahlreich werdenden Deſertionen unter 
den 1 ſeiner Armee; der nicht zu leugnende Umſtand, 
daß die Truppen Dom Pedro's immer mehr und mehr eine Art 
moraliſchen Uebergewichts über ihre Gegner zu nehmen ans 
fangen; und endlich die Theilnahmsloſigkeit am Kampfe, 
welche die Einwohner des Kriegsſchauplatzes in Eſtremadura 
und Alemtejo zu bethätigen ſcheinen. Der neue Ober⸗General 
Dom Miguel s, Povoas, obgleich wahrſcheinlich unter den 


dieſer Sache anhängenden Militairs der tüchtigſte für jene 


Stelle, wird Mühe haben, fo ungünſtige Verhältniſſe aufzu⸗ 
wiegen; und die Art von Fatalität, welche bisher alle größere 
Operationen der Armee Dom Miguel's zu begleiten ſchlen, 
indem ſelbige auch alsdann, wo ſie an ſich nicht unbedingt 
fehlerhaft waren, Du ets erſt in dem Augenblicke begonnen 
wurden, wo der günſtige Zeitpunkt dazu vorübergegangen 
war, ſcheint auch den vorgeſtrigen Ausfall aus Santarem be 
Ack zu haben, zu deſſen Unternehmung man gerade die 

ückkehr des Corps von Saldanha zur Einſchließungs⸗Armee 

ewiſſermaßen abgewartet hatte. — Das Aufgeben der feſten 

tellung von Santarem durch die Armee Dom Miguel s 
dürfte indeß, wenn nicht innere Verhältniffe dieſer Armee es 
herbeiführen, vielleicht nicht fo unmittelbar bevorſtehend leyn, 
als man es hier jetzt erwartet, wo man ſtündlich dieſer Nach⸗ 


tere Berathung vertagt. — 


richt entgegen zu ſehen die Miene annimmt. Sollte es in⸗ 
zwiſchen auch ſtattfinden, fo bleibt immer der abziehenden Ar: 
mee ein ruhiger Rückzug über den Tajo und eine demnäch⸗ 
ſtige Baſirung auf die erſte Feſtung Portugals, Elvas, geſi⸗ 
chert. In dieſer ne würde das Heer Dom Miguel's, 
vorausgeſetzt, daß nicht Abfall oder Muthloſigkeit auflöſend 
auf daſſelbe einwirken, den Kampf noch längere Zeit um ſo 
mehr fortzuſetzen im Stande ſeyn, als im Norden Portugals 
die Provinzen Tras os Montes, Ober⸗Beira, und der größte 
heil von Minbo und Douero, deren Bevölkerung von jeher 
den eigentlichen Kern der Partei Dom Miguel's ausmachten, 
ſelbſt im Falle, wo ihre Verbindungen mit dem Haupt⸗Heere 
abgefchnitten worden, einer felbfiftandigen Vertheidigung fä⸗ 
hig wären, und ſogar offenſive Diverſionen unternehmen 
könnten. Ob Dom Miguel übrigens alle dieſe ihm noch zu 
Gebote ſtehenden, 
Mittel benutzen, oder ob dieſer A Mangel an Schwung⸗ 
kraft, der bisher, mit alleiniger Ausnahme des kurzen Zeil⸗ 
raums, wo Marſchall Bourmont die Portugieſiſche Armee 
befehligte, die obere Leitung der Sache jenes m und 
inöbefondere der höheren Militair-Operationen charakteriſirte, 
auch fortan ſeinen zerſtörenden Einfluß bethätigen, und alle 
Berechnungen täuſchen wird, muß die Zu 1 lehren. Ic 
denfalls wird die unparteiiſche Geſchichte dem Heere, welches 
unter Dom Miguel 's Fahnen ficht, weder das Verdienſt 
Muthes noch einer Ausdauer ſtreitig machen, die nur dann 
gehörig gewürdigt werden kann, wenn man in Betracht zieht, 
wie dieſe Truppen, außer an Lebensmitteln, faſt an allem 
Uebrigen Mangel leidend, höchſt unregelmäßig bezahlt, durch 
die Cholera und andere Seuchen decimirt, binnen achtzehn 
Monaten fünfmal die Ober Befehlshaber wechſelnd, deren 
mehre ihres Vertrauens gänzlich entbehrten, bei einer faſt un: 
unterbrochenen Reihefolge unglücklicher Gefechte und dei den 
zweifelhaften Aus ſichten für den Erfolg ihrer Sache, nach ei⸗ 
nem raͤſtlöſen Feldzuge von 18 Monaten, dennoch bisher 
keine entſcheidende Symptome von Auflöſung oder Infubordi- 
nation geigten., Wahrlich, eine ſolche Aufopferung hätte eine 
befjere Leitung verdient! 
Belgien. 


Brüffel, vom 18. Februar. Im Senat wurde am 15ten 
fehr iebpaftbie Euremburgifche Srage zur Sprache gebracht. Hr. 
Nothomb zeigte, daß der über die Millizziehungen erhobene 
Streit nur noch den ſtrategiſchen Rayon der Feſſung Luxem⸗ 
burg betreffe, da die Befehle der Regierung auf keinen Wider⸗ 
ſtand in dem Deutſchen Antheile geſtoßen. Auf das Verſpre⸗ 
chen von Hrn. F. de Merode, daß er nach genauerer Erwaͤ⸗ 

ung beſtimmtere Aufſchlüſſe über die Schwierigkeit in Hin: 
Acht des Holzhiebes im Grünwald geben wolle, ward die wei⸗ 
6 r F. von Merode bemerkte 
noch, daß die Verhältniſſe zwiſchen Belgien und dem Deutſchen 
Bunde von ſo zarter Art ſeyen, daß man nicht umſichtig genug 
in Hinſicht des darüber 3 ſeyn könne. — Mar⸗ 
quis de Rodes und Hr. Engler entwickelten nützliche Ge⸗ 
danken, der erſtere über die Wichtigkeit unſrer Geſandtſchaften 
im Auslande, der andere über Errichtung einer Handel!» Di: 
rektion, die mit dem auswärtigen Amte zum Zweck der Beför⸗ 
derung der Ausfuhr unfrer Erzeugniſſe nach entfernten Län: 
dern vereinigt würde. — Ueber unfere Verhältniſſe mit Spa⸗ 
nien befragt, fagte er, die Regierung wolle, bis fie von den 
Geſinnungen des neuen Min fſeriunts unterrichtet ſey, einen 
Handels⸗Agenten nach Spanien ſenden. 


ewiß nicht unbedeutenden Widerſtands⸗ 
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n der geſtrigen Sitzung des Senats kamen die Gehalte In Bayern iſt bereits ein neues Maßſpſtem eingeführt 
Be been Gen — ur Diskuſſion. Bewilligt worden, die Advokaten-Arbeiten werden nicht mehr gezählt, 
wurden für den Geſandten in Frankreich 58,000 Frs., in Groß⸗ 01 n Das Appellationsgerſcht für den 1 1 75 
britannien 80,000 Frs., in Preußen 54,500 Frs., was übri⸗ ſchen O ermainkreis hat öffentlich bekannt gemacht, es hätten 

ens Graf von Merode zu wenig fand. In Oeſterreich 30,000 bisher viele Advokaten, blos um der langen Rechnung willen, 
bis, in Rußland 40,000 Frs. Auf einen Antrag des Hrn. ſich die Mühe gegeben, auch ihre Eingaben lang und noch 
van Muyſſen erklärte Hr. Nothomb, daß zwar in Petersburg obendrein breit zu machen; um ihnen Bet Mühe zu erſparen, 
noch kein Belgiſcher Gefandte angenommen ſey, Belgien 8 würden die Gerichte angewieſen, bei Beſtimmung der Gebüh⸗ 
dadurch mit Rußland in Verhältniſſen ſtehe, daß dieſe Macht ren nur auf die Schwierigkeit, = DR und Erfolg der Ar⸗ 
ihren Bevollmächtigten bei der Londoner Konferenz hält, auch beiten zu ſehen. Aber das Beſte iſt, en gegen Ge⸗ 
den Traktat vom 15ten November unterzeichnet hat, man alſo richte wegen Nichtachtung dieſes Geſetzes werden ohne Koſten 
die Vote für den Fall, wo ein Belgiſcher 8 in St. Pe⸗ für die Partelen erledigt. 
b an Se 1 ben 2 7 3 m 

n Vereinigten Staaten Nordamerikas 25,500; beim Deuts k x i 

ſchen Bundestage 12,600 Frs. Auch dieſer often fand vielen Man ſchreibt aus Berlin: Vor elnigen Tagen ge die 
Widerſpruch. In Brafiken 21 000 Fr.; in Portugal 12,600 Ehefrau eines Schloſſergeſellen faſt indem Moment, als dieſer⸗ 
Fts.; in Italjen 10,500 Frs. ; in Schweden 12,600 Frs. Auf eines Kriminal⸗Verbrechens angeſchuldigt, zum Arreſt abge⸗ 
die Frage des Marquis von Rode, warum man Schweden den führt wurde, ein menſchliches Geſchöpf mit einem Wolſskopfe. 
Vorzug vor Dänemark gebe, erwiederte Hr. Nothomb, weil Ueber die Art der Vertilgung gerieth dle Mutter mit dem Arzte 
es größere Handels vorthe 


le barbiete und eins der erſten Länder in Streit, und es mußte von Polizei wegen eingeſchritten 
ſey, die Belgien anerkannt hatten. (Von der Schweiz war werden. 


nicht die Rede.) . a 
= t haben die Franzoſen erſt die wahren Schätze ihrer 
Brüſſel, vom 20. er Die a Akeeiden En Bei Algier befinden ſich 
ammer hat in ihrer geſtrigen Sitzung einſtimmig eine zwei Schwefelgruben mit gediegenem Blei, das nur für die 
et N ide» Gonmernemunie ber Festung ranzöſiſchen Bergleute aufgehoben ſcheint, bei Fe 
r die, 90 i 8 i f 5 
renn g, vorgenommene Verhaftung des Belgiſchen Di⸗ ein ſchöner Alabaſterbruch und bei Bona eine Kupfermine 
ſtrikts⸗Kommiſſarius Pe (vergl. Luxemburg) beſchwert . 
und verſichert, daß ſie die Regierung bei allen Maßregeln un⸗ Die Bayeriſch⸗ſächſiſchen Grenzländer freuen ſich, als über 
terſtützen würde, die dieſelbe in diefer Angelegenheit zu ergrei⸗ eine beſonders gute Folge des Zollvereins, darüber, daß fie die 
fen für gut finden dürfte. Der Miniſter der auswärtigen An⸗ Zoll⸗Soldaten losgeworden ſind. Es ſey nicht zu ſagen, welche 
8 eiten hatte vorher einen ausführlichen Bericht über die Sittenloſigkeit hie und da geherrſcht habe, und wie es beſon⸗ 
en Vorfall, wie über die zwiſchen der Belgiſchen Regierung ders in den ſogenannten Frei⸗ und Sünden⸗Nächten zuge 
und dem Militär-Gouvernement der Feſtung Luxemburg ob» gangen ſey. So wird z. B. von Herrath Arges von der 
ſchwebenden Differenzen, erſtattet. chamloſigkeit dortiger Dirnen mitgetheilt. i 
Ein Adjutant des Kriegs: Minifters iſt geſtern mit Depe⸗ ; - 
ſchen nach dem Luxemburgiſchen abgegangen, 4 


Die Dorfzeitung enthält folgende Ankündigung: Ich 
x habe ein erprobtes, untrügliches und zugleich fpottwohlfeiles 
Schweiz. uni 1 Pr nn 0 Sn ar 
Genf, vom 14. Februar. Die „ „ Ruſſiſchen Schwaben aufgefunden, welches weder Gift n 
111 et Al mi aha Bee ae 
nd Comp. in Biel an die Polen gezahlt, kämen von der Franz. dern n 5 
to 4 Weiſe verſchwinden, betäubt oder gar getödtet werden. Wer 
Seer Doe ede de e Ene e auf dieſes 0 e erhält daſſelbige, wenn tauſend 
Laber ots ſammelt, und durch Vermittlung der HH. e Haute Ara A s Krenz an 
e da nac Bid geſandt. usch franco. Geldbeträge werden durchaus nicht eher ange⸗ 


um einfache portofreie Subſcriptionen ergebenſt bitten will. 


Miszellen. Thurnau im Januar 1834. 
Die Sorgfalt, wel a 8 Friedrich Heinrich Schmidt, Kaufmann. 
Maeder Könige den Sch den fate g, Milen Cr. Nr. 62 und 63. 


Preußiſchen Staates gewidmet wird, hat 24 in a Sr 


tungs⸗Bezirk der Regierung zu Marienwerder erfreuliche 
Re⸗ burg, vom 22. Februar. Der Herausgeber der zt 
e Schullaſſen alte en im Jahre 1818 nur Belt in Jatlanbe einenden Zeitung nn 5 em Briefe 
Faire Jahres 1832 bis 327 2040 ass om i 19 enen 5 Lands 5 Pe — 5 
H 5 mter mann Thorw in 
en vermehrt, uno a ante des vergangenen Jahres — Er fand auf der oberſten Ste einer Leiter, um 
find nicht unerhebliche Fortſchritte gemacht worden. etwas am Kopfe des koloſſalen Pferdes, an welchem er arbei⸗ 


tete, zu modelliren, als er, in feine Arbeit vertieft, und vergef> 

ſend, wo er ſtand, zurücktrat, um ſein Werk aus einigem Ab⸗ 

ſtande zu betrachten. Eine Folge hievon war, daß er ſtürzte, 

aber im Fallen die Geiſtesgegenwart hatte, nach dem einen 

Ohre des Pferdes zu greifen (das auf einem, von den Eiſen⸗ 

fangen im Pferde hervorragenden ſtarken Ringe angelegt iſt) 
d ſo gerettet wurde. a 


: Theater. 

Die Bearbeitung „des Tartüffe“, des chef - d'oeuvre co- 
mique de tous les lieux, de tous les temps“), welche auf 
der hieſigen Bühne gegeben wird, ſucht zwar in der Form ſich 
dem Original ziemlich treu anzuſchmiegen, dem Inhalte nach 
aber iſt fie wohl zuweilen zu deſert. Die Expoſitionsſcenen 
find über Gebühr zuſammengedrängt, es fehlen Verſe, welche 
zur nähern Erklärung dieſes over jenes Charakters weſentlich 
beitragen, andre haben bei aller Pusitur ihre kraftvolle Bedeu⸗ 
tung verloren. So glaube ich wohl eine Ueberſetzung des 
Verſes: Ah! pour Etre devot, je n’en suis pas moins 
homme, gehört zu haben, allein ſie klang entſetzlich matt und 
gab höchſtens den Sinn, aber nicht den Geiſt der Worte wie⸗ 
der. Ueber die heutige Darſtellung läßt ſich wenig und viel 
ſagen, — viel, wenn man über das ſpricht, was dargeſtellt 
werden ſollte, — wenig, wenn man das beachtet, was darge⸗ 
ſtellt wurde, Es giebt in den Darſtellungen der Schaufpieler 
verſchiedene Stufen, welche man ſehr paſſend mit beſtimmten 
Namen bezeichnen könnte. Ich übergehe die Stufen der Bil⸗ 
dung, und denke mir ſchon diejenigen, von welchen der Schau⸗ 

pieler mit dem feſten Bewußtſein der erreichten Kunſt in die 
iefe hinabblickt, und auf welchen er von dem größten Theile 
der Zuſchauer oft für einen Künſtler gehalten wird. Da be⸗ 
gegnen wir 81 in einer gewiſſen generellen Richtung den⸗ 
jenigen Schaufpielern, von denen der allgemeine Ruf ſagt, ſie 
verderben keine Rolle, obgleich ſie eigentlich jede verderben, 
indem ſie nie eine gut darſtellen. Eis ind mit ihrer ſtets gel⸗ 
tend gemachten Univerſal⸗Routine für jeden denkenden Zu⸗ 
ſchauer über allen Begriff ärgerliche Erſcheinungen. Manche 
dergleichen Routiniers ſteigern die Anforderungen an ſich ſchon 
um einen Grad höher, indem ſie wenigſtens für jede Gattung 
oder Species von Rollen einen ſtereotypen Rahmen ſich ausge⸗ 
prägt haben, in welchen dann die Rolle (man darf nicht ſagen 
die einzelnen Worte, die einzelnen Spiele u. ſ. w.) eingezwängt 
wird. Mit dieſen Einzelnheiten beſchäftigt ſich nur derjenige 
Schauſpieler, welcher über jene generelle und fpecielle Rich» 
tung hinaus bis zur Individualiſirung eines Charakters vor⸗ 
gedrungen iſt. Es iſt nicht zu glauben, wie Wenige unter 
den Vielen, welche täglich Komödie ſpielen, dieſe Kunit, welche 
. M allein zu Künſtlern machen kann, beſizen, wie wenige übers 
aupt darnach ſtreben. Es gehört freilich oft die ganze Kühn» 
heit des Genies dazu, um eine Rolle auf dieſe Art zu ſchaffen. 
Haake hat in feiner heutigen Darſtellung des Tartüffe 
dleſe Kühnheit bewieſen, von ihr könnte man in einem buch⸗ 
ſtablichen Sinne ſagen: das Wort iſt Fleiſch geworden. Viel⸗ 
leicht dürften Manche meinen, daß die Darftellung oft zu 
kühn war. Ich könnte ihnen nicht unbedingt widerſprechen, 
beſonders aus dem Grunde, weil fie dann leicht an Satyre an⸗ 
ſtreift, was Moliere, wenn auch das Ganze mehr Sathre als 
Luſtſpiel iſt, doch in dem einzelnen Charakter nicht beabſichtigt 
haben kann. Ohne Zweifel hat Hr. H. eine Entſchulcigung 
für fein Koſtüm. Ich kann durchaus keine auffinden. Ein 
7 Deutſſche Kritiker haben bekanntlich ſehr viel gegen dieſes Mrz 
theil eingewendet. 
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Burka Abbe und Valere s: vous epousez Tartuffe! — 
Die Räthin Seelheim gab Mad. Mejo zwar mit allen Lächer⸗ 
lichkeiten einer Aten, aber zu wenig mit denen einer from⸗ 
men Alten. Sie kann in dieſer Beziehung unter Allen am 
meiten übertreiben. Hr. Neuſtadt muß ſich mehr dem 
Fluge der Poeſie hingeben, nicht blos mit dem Berſtande are 
beiten. Sein Seelheim war durchaus korrekt, denn daß die 
letzten Verſe an das Publikum gerichtet wurden, war wohl ein 
bloßes Verſehen. In Madame Wieder mann fahen wir die 
liebenswürdige Frau, aber nicht die Dame von Weit, welche 
Elmire unfehlbar iſt. Als Reconvalescentin hätte fie mehr in 
einem negligeartigen Anzuge erſcheinen folien. Es iſt bekannt, 
daß Moliere feiner Frau, welche die Elmire ſpielte und zu ge⸗ 
putzt erſchien, zurief: „Eh quoi, Madame, oubliez- vous 
que vous tes malade? Auch gab fie ſich zu viel Mühe zu 
huſten und damit ihr Spiel mit ihrem Manne unter dem Zif 
etwas weniger unnatürlicher iſt, hätte ihr Stuhl näter an dem⸗ 
elben ſtehen müſſen. Dem. Lange Dae macht gewiß 
eine Anſprüche darauf, eine Soubrette darſtellen zu können, 
auch nicht einmal eine ſo kluge, ſo philoſophiſche. Ihr keckes 
Verhältniß zu ihrem Herrn trat entſetzlich grell hervor! — 
Hr. Fiſcher ſpielt dergleichen Rollen, wie heute den Kauf⸗ 
mann Brand, immer mit vieler Energie. — Einen allgemel⸗ 
nen Fehler muß ich noch rügen. Die meilien der heutigen 
Mitſpielenden ließen die Pflicht eines ſortgeſetzten kheilneh⸗ 
menden Spieles len aus den Augen. Man muß eden ſo gut 
hören als reden lernen. — Sehr löblich war die Anordnung, 
daß die Gardine während dieſes genzen Stückes nicht fiel, fon 
dern die Akte nur durch einige Takte Muſik von einander ge⸗ 
ſchieden wurden. — 
Die Virtuofität des Herrn Wohlbrück in „Die Seelen⸗ 
wanderung“, welche „dem Tartüffe“ voranging, 3 
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Palindrom. 

Was ich nur je in früh'rer Zeit empfunden, 

Was mächtig mich begeiſtert zum Geſang: 
Der Frühlingsglanz der heitern Jugendſtunden, 

Der erſten Sehnſucht wunderbarer Drang — 
Beſchämt in Nichts iſt Alles eee 

Vor jenem Reiz, der mein Gemüth bezwang, 
Seit mir zuerſt in höh'rer Schönheit Prangen 
Des Rathfels Deutung ſtrahlend aufgegangen, 


Hat auch das Wörtchen, das ich liebend meine, 
Meiſt Autagsklang in des Profanen Mund, 
Bezeichnet's mir doch wahrlich nur das Eine, 
Was mich umſtrickt auf dieſem Erdenrund; 
Doch ach! — wenn einſt trotz feinem Liebesſcheine 
Sich umgekehrt ſein Sinn mir gäbe kund — 
Mein Himmelstraum mit feinen Götterwonnen 
Wär' plötzlich dann in Nacht und Qual zerronnen. 


Schneiderreit 


Theater ⸗ Nachricht. niche 

Freitag den 28. Februar: Der Freiſchütz. Nom gi. 
Oper in 3 Akten. Muſik von C. M. v. Weber. urg 
Ackermann, vom K. K. Hof⸗Theater zu Petersb 
Annchen, als Gaſt. 5 


Mit einer Beilage. 


2 — 
Beilage zu . 50 der Breslauer Zeitung. 
Freitag den 28. Februar 1834. 


ur Erbauung eines Rettungshauſes auf un⸗ Entbindungs⸗An zeige. 
ne 8955 evangelifchen Kirchhofe, deſſen Errichtung jüngſt Die am 22. Februar Mittags erfeläte glüdtice Ent- 
ein Menſchenfreund als ein für das volkreiche Breslau vorzüg⸗ bindung feiner lieben Frau Marie, geborne von Leit: 
lich wohlthätiges Unternehmen, in unſern öffentlichen Blät: hold, von einer gefunden Tochter, zeigt feinen Freunden 
tern in ar gebracht hat, ſind gleich nach dem erfolg⸗ und Verwandten ganz er an: 


ten Aufruf folgende Beiträge dei mir eingegangen: 3 Air. 2 2 er wien, 7 
von in An Lansſchalts⸗ Repräsentant Baron von Stein; Premier⸗Lieutenant im 22ften Infant.⸗Regiment. 
tir. von Hrn. Gen. Superintendent Ribbek; 3 Rtlr. von N i 

Hrn. Senfal Simon; 5 Rtlr. von Hrn. Kaufmann W. Todes Anzeige. ji 
Pulvermacher; 5 Rtlr. von Frau Kaufmann Wittig ged. Den 26. Februar ſtarb früh 1 Uhr der Pfarrer zu St. Adal⸗ 


Kitzel; 1 Rklr. von C. E.; 1 Rtlr. von v. Pf.; 3 Rtir. von bert, Herr Florian Bimingier, in einem Alter von 64 
S. G. Doch ſind mir auch von Ungenannter Hand meh: Jaht en und 4 Monat an der Lungenlähmung. Dieſes feinen 
rere Bedenken gegen dieſes Unterneh nen mitgetheilt worden, Freunden zur Nachricht. 

deren wichtigſte ich, mit Ueber ehung der leicht 1 hebenden, Breslau, den 27. Februar 1834. 


hier nicht verſchweigen will, ſchon darum, weil dies wahr: Das Executorium. 8 
ſcheinlich deſto mehr die allgemeinere Aufmerkſamkeit auf die⸗ Baumert, Def fmann, 
ſen beachtungswerthen Gegenſtand richten und dies der Aus⸗ Vice: Dechant. Pfarrer bei St. Matthias. 


bedenken find: ob denn auch unſere erfahrenfien Aerzte die Zur Nachricht dient hiermit, daß ich wegen des in 


der ob nicht die bister getroffenen Maßregeln zur Ver dem Propheten Nr. 19 S. 301 und folg. befindlichen 
bätung der Gefahr des Lebendigbegrabens hinlänglich ſind — Aufſatzes bei der betreffenden Gerichts⸗Behoͤrde klag⸗ 
ob nicht die Nachrichten von dem Wiedererwachen begrabener bar geworden bin. 


ſchrecken — ob nicht ſchon dadurch die Furcht, lebendig be Breslau, den 27. Februar 1834. f 
graben zu werden, als durchaus ungegründer ſich erweiſe; da Grauer, Hauptmann und Rendant. 


Weimar oder München, oder ſonſt woher erfolgt ſey, daß eine Das gegenfeitige Einverſtändniß der Unterzeichneten 
do:t aufbewahrte Leiche als nur ſcheintodt wieder erwacht fey. die in der Nummer 31 der Breslauer Zeitung enthaltene Be: 
Meinerſeits er-aube ich mir darauf zu erwiedern, daß wohl richtigung beſeitigt, und die Veranlaſſung zu einem jeden 
oft Fälle auch hier vorgekommen find, wo die Beerdigung von Zweifel über den Autor der Cantate zur Erinnerungs feier des 
Leichen wegen noch ungewiſſer Zeichen des wi klichen Todes Königl. Aufrufs vom 3. Februar 1813 behoben. i 

mehrere Tage hat verſchoben werden müſſen; daß ſchon die Breslau, den 27. Februar 1834. 

bange Beſorgniß ſowohl mancher Sterbenden vor zu ſpätem C. H. Grauer. Wilhelm Gabriel, 


chen 95 In unferem 8 iſt ſo eden erſchienen und in allen 

des Todes an ſich tragen, ein ſolches Rettungshaus ſehr Buchhandlungen zu haben. 

pünfgensmerth macht; 90 daß ich ſelbſt bei manchen amtlichen 5 Bu A 25 en 
eſchenbegleiturgen in ſolcher Beſorgniß ſchon geſchwebt habe; u 85 u 


i ‚leben, RS 
daß mir felbft von einer wiedererwachten Perſon tie Geſchichte Hoffmann von Fallersleben 1 10855 


ſbres Scheintodes mitgetheilt wurde und daß wohl die geri 1 i 5 
und d die geringen ähmteſte niederdeutſche Gedicht erſcheint hi 

VVV 
es h 4 part! 8 iger, die Ausſprache und das Verſtändniß erleich⸗ 
8 . Han au, Gottwohlgefälliges Unternehmen, zu eg Auch diejenigen erh 7 
ieden dazu eingehenden Beitrag danke de Faber auch ferner Ten Bitreratur, denen das Niererdertſche noch fremd ift, fön- 
— ag 8 in Empfang nehmen. nen ich jetzt leichter den unmittelbaren Genuß dieſes klaſſiſchen 
5 erhard, Senior. . — verſchaffen, indem durch die trefflichen Zuthaten des 
Auf ein heſiges in tal u ch. ö Herrn Herausgecers (Wörte buch und Anmerkungen) gebö: 
ſtchertes nen pi eb Feuer-Cataſter mit 11,000 Rthlr. ver⸗ rig dafür geſorgt ward. Wir enthalten uns aller weiteren 
leoch ohue Einmſſchun 1 wird ein Capital von 1700 Rthlr., Anempfeblung ; der Name des Gedichts und feines er 5 
verlangt, und das Nähere Den Eur exften Dapofnebr. Dat DEEP den. 26. I . N A RR 
terre vörnheraus zu erfahnn. r: Schubrücke Ni. 21 par Breslau, den 25. Fe * 16g. Bert und Comy. 


* | | 
So eben ift in unterzeichneter Buchhandlung einge: 
gangen: % 

Georg Hermes 3 
ehriſtkatholiſche Dogmatik; 
nach deſſen Tode herausgegeben 

von 
Dr. J. H. Achterfeld. 
ir Band. Gr. 8. Muͤnſter. 2 Rtlr. 15 Sgr. 
Joſef Max u. Komp. in Breslau. 


Ferdinand Hirt in Breslau 
N (Ohlauer⸗Straße Nr. 80) 
verſandte ſo eben an die geehrten Herren Beſteller 
den erſten Band von 
Georg Hermes f 
chriſtkatholiſcher Dogmatik; 
nach deſſen Tode herausgegeben 
von 
Dr. 28 H. Achterfeldt. 
Nachträgliche Beſtellungen erbitte ich mir baldmöglichſt, 


da die Auflage durch unerwartet zahlreiche Aufträge beinahe ver⸗ 
griffen iſt; der Preis des erſten Bandes beträgt 2 Rtl. 15 Sg. 


Ferdinand Hirt. 
In der Buchhandlung von 
G. P. Aderholz in Breslau 
(Ring und Kränzelmarkt⸗Ecke) iſt ſo eben angekommen: 
Chriſtkatholiſche Dogmatik 


Georg Hermes, 
nach deſſen Tode herausgegeben von 
Dr. J. H. Achterfeldt. 
Iſter Theil. Gr. 8. 2 Rtlr. 15 Sgr. 


In der Aderholzſchen Buchhandlung in Breslau (Ring 
und Kränzelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: 5 
Kleine Anthologie, 
aus den Meiſterwerken deutſcher und ausländiſcher Schrift: 
ſteller; in 251 ausgewählten Stellen deſtehend. Eine Freund: 
Icha.tögabe für Jünglinge und Jango (Quedlinburg, 
Ernſt! che Buchhandlung.) 8. broch. Preis 10 Sgr. 


Den Landwirthen, Leinwandfabrikanten und 

- Bleichanſtalten 5 
empfehlen wir folgende ſo 755 bei uns erſchienene Schrift 
er 


Flachsbau und Flachsbereitung. ; 
leitung zur vortheilhafteſten Cultur un 
Au gearbeltung des Rache, beer gründlicher Un⸗ 


terricht in dem Anbau des Leins zu Saamen und Spinn⸗ 


Material, Darſtellung der zweckmäßigſten Verfahrungs⸗ 
arten beim Röſten, Dörren, Brechen, Schwingen, de 


4 


cheln und Aufbewahren des . 5 Anweiſung, denſel⸗ 
ben auf die vortheilhafteſte Weiſe zu ſpinnen, zu weben 
und dle daraus gefertigte Leinwand auf die ſchonendſte 
und wohlfeilſte Weiſe zu bleichen; von Fr. Breunlin. 
Ergebniſſe der Erfahrungen, welche der Verfaſſer auf 
einer Reiſe ſammelte, die er auf Befehl Sr. Maj. des Kö⸗ 
nigs von Würtemberg nach den, durch die Blüthe ihrer 
Linnen⸗Induſtrie ſich auszeichnenden Ländern unter⸗ 
nahm. 2 Hefte. gr. 8. br. Preis des Hefts 8 Sgr. 

Stuttgart, im Herbſt 1833. 

Halberger'ſche Verlagshandlung. 
In Breslau bei G. P. Aderholz (Ring und Kräns 
zelmarkt⸗Ecke) zu haben. 

Bei A. Rücker in Berlin iſt ſo eben erſchienen und bei 
G. P. Ader holz in Breslau (Ring und Kränzelmarkt⸗ 
Ecke) zu haben: 

Praktiſche Anleitung zum 
Bierbrauen und Branntweinbrennen 
und zur Anfertigung der kuͤnſtlichen Hefe. 
Von J. F. Dorn, 

Königl. Fabriken⸗Commiſſ.⸗Rathe. 

Zte gänzlich umgearbeitete und vermehrte Auflage. Mit 4 

Kupfertafeln. 1833. gr. 8. geh. 1 Rtlr. 20 Sgr. 5 
Die Kunſt, in drei Stunden ein Buchhalter 
zu werden; 
oder Anweiſung, die doppelte italieniſche, engliſche und 


deutſche Doppel⸗Buchhaltung ohne Hülfe eines Leh⸗ 


rers in einem äußerſt kürzen Zeitraume gründlich zu erler- 
nen. Von S. G. Meißner. Fünfte Abe verbe erte und 
mit einem Anhange vu 3 gr. 8. geh. 1833. 
1 


thlr. 
e N — 
Wiener musikalisches Pfennig- 
Magazin 


für Pianofortespieler, 
redigirt von Carl Czerny. 

In Carl Cranz Kunst- und Musikalien - Hand- 
lung, Ohlauer-Stralse, wird Pränumeration auf dieses 
Unternehmen angenommen. 

Der Jahrgang aus 52 Bogen bestehend, 
ö 3 Rthlr. 

Die Verlags-Handlung Tobias Haslinger in Wien 

hat eine zweite Auflage des Pfennig-Magazins veran- 


staltet, und sind die bis jetzt erschienenen 11 ersten 
Bogen wieder bei mir vorräthig. 


Carl Cranz. 


Neue Musikalien. 


‚So eben erschienen in CarlGranz Kunst- 
Kunst- und Musikalien-Handlung, Ohlauer- 


Stralse: 
E. Wolff, (de Varsovie) Souvenir de 
5 Valses brillantes pour le Pianoforte. 
— 2 Masurka’s pour le Pianoforte. 


Warmbrunn. 
7 ½ Sgr. 
5 Sgr. 


— 


Belm Antiquar Pul vermacher, Schuhbrücke Nr. 62. 
Epistolae obscur. as 3 Vol. c. fig. Lond. f. 1 Rtlr. 
errmann, elementa doctr. metric. 1816. f. 3 ½ R. f. 27% R. 
Terent. Maurus, de litteris syllabis pedibus et metris c. 
votis Santenii et van Lannep. 4. London, 1825. f. 3%, Rtlr. 
Matthiä, ausführl. griech. Grammatik. 2 Bde. nebſt Regiſter 
1827. f. 3 Rtlr. Pindar, ed Dissen c. comment. 1830. E. 
4¼ Rilr. f. 3 Rtlr. Ciceronis Orator Brutus Topica ed. 
Orelli. 1830 E. 4 Rtlr. f. 2 Rtlr. Taciti Agricola ed. Walch. 
1828. E. 3 Ntlr. f. 2 Rilr. Terentii comoediae, ed. Perlet 
1827. E. 3 Rtlr. f. 2 Rtlr. Habicht, ſynonym. Handwörterb. 
d. lat. Sprache. 1829. L. 2½ Rtlr. f. 1% Rtlr. Bähr's Geſch. 
d. römiſchen Literatur 1828. L. 2%, Rtlr. f. 1% Rtlr. Bris- 
sonius, de formuiis et sollemnibus. 1692. f. 2 Rtlr. 


— —ũ—b— — — — —-¼-: — —bE— 
Bei dem Antiquar C. W. Böhm, Schmiedebrücke Nr. 28: 


Luͤnemann, latein. Lexicon, : 

2 Bde., neuſte Aufl. 1831, elegant. Halbfranzband und no 
it me hertz Ntlr. Daſſelbe, 1822. Pappbd. f. 3½ Rtlr. 

er, 3 

8 Rtlr. bd., f. 1¾ Rtlr. Strombeck, Zufägezu 
fen deffelben. 1832. Hlbfrzbd an 
ſtatt Edpr. 27. Rtlr., f. 2 Rtlr. Depoſital⸗ und H otheken⸗ 
Ordnung zufammen. Pappbd., f, neu, f. 1 Rtlr. Düfemann, 
Handbd. d. Strafrechts. 1831, elegant. Hlbſrzbd. ganz neu, 
f. 12, Rtlr. Pachaly, Provinzialrecht, f. 2 Sgr. 


8 Bekanntmachung. 

Die im abgekürzten Concurs⸗Verfahren des Lieutenant und 
Kaufmann Hanke zu Kotzenau ausgemittelte und realiſirte 
Activ⸗Maſſe ſoll nunmehr unter die ſich gemeldeten Gläubiger 
vertheilt und ausgeſchüttet werden. 

In Gemäßheit des §. 7. Titel 50. Theil I. der Allg. Ge⸗ 
uch n wird dles etwaigen Intereſſenten bekannt 
acht. x x 
95 au, den 28. Januar 1834. : 
Königl. Ober⸗Landesgericht . 
v. 0 e. 


Auktion. 5 
Am Aten März d. J. Vormittags von 9 Uhr und Nachmit⸗ 
tags von 2 Uhr follen im Auktionsgelaſſe Nr. 49, am Naſch⸗ 
8 e Miß leg 7 ar u En Klei⸗ 
n . es, Hausgeräthe und eine Sto 
una verfleigert werden. geräthe 5 2 
Breslau, den 26. Februar 1834: 


Mannig, Auktions⸗Commiſſarius. 


. ., Aufforderung und Bitte. 

Mein lieber Schwager, der reiſende Muſikus Jo ſeph 
Ries aus Priesnitz in Böhmen, der ſich gegenwäctig in Schle⸗ 
1 der Reiſe befinden ſoll, wird, wenn er Biere Zeilen 
1 Al wie die Hochlöblichen Pollzei⸗Aemter von mir höfiichft 
2 da end gebeten, denſelben darauf aufmerkſam zu ma⸗ 
Auſen tha in Aceicht ge . irgend möglich, von ſeinem 
legenheiten Mittheilungen zu et Sine d 

Breslau, den 26. Februar 1334. 


* 


Jo ſeph Fi 
gegenwärtig wohnhaß in galdenen Baum, 
Oderſtraße. 


770 


epertorium des Preuß. Rechts. 2te und neuſte Aufl. 


den⸗ und Harras⸗Straße Nr. 16, bei Elis. 


Ergebene Anzeige. 
Formulare zu Kirchen⸗Rechnungen, 7 
5 zu e eee 
* zu Kapitals⸗Nachwelſungen, und 
‚ zu Nachweiſungen des Inventar, 
find, nach Vorſchriſt lythographirt und auf gut Kanzleipapler 


edruckt, zu haben 
an in der Buchdruckerei 


Brehmer und Minuth, 
(vormals Kreuzer u. Scholz) 
Sandſtraße Nr. 14. 


—— — — — — 
Zur Widerlegung aller böswilliger und kränkender Ge⸗ 
rüchte über die Kea 1 kheit unſeres Vaters, des Bürger und 
Hürdler Tiſcher, erklären wir hiermit, daß derſelbe von ſei⸗ 
nem Arzte, Herrn Dr. Koschate, an Bruſtkrankheit gepflegt 
wird, und bitten Jedermann, uns die Perſonen zu nennen, 
welche feine und unſere Ehre verletzende Ausſagen in Umlauf 
bringen, um fie gehörigen Ortes zur Rechenſchaft zu ziehen. 
reslau, am 26. Februar 1834. 7 \ 
Die Angehörigen. 


Ein sehr schönes Gut ungefähr 1½ Meile 
von Breslau, 
bestehend aus 780 Magdeburger Morgen Ackerland 1ster 
Classe, hinreichendem Wiesewachs, 700 feinen Schaafen 
und 35 Nutzkühen etc. ist unter billigen Bedingungen 
zu verkaufen. Das Wohnhaus ist logeable eingerichtet 
und massiv gebaut, ebenso die Wirthschafts- Gebäude, 
— Ausserdem haben wir verschiedene Dominial- Güter 
von 40, 50, 60, 70, 80 Tausend Thalern, sowohl zum 
Verkauf als auch zum Tausch gegen andere Besitzungen 
im: Auftrage, 
Anfrage- und Adrefs-Büreau 


im alten Rathhause eine Treppe hoch. 


Damen⸗Putz nach neuefter Mode 
wird billigſt und prompt angefertiget im Eck 00 der Wei: 
offmann. 


Gallerie⸗Billets zum Ball des Herrn Baptiſt, der 
Sonntag den 2. März im großen Redouten⸗Saale ſtatt fin⸗ 
det, ſind bei mir zu haben. a 

reslau, den 27. Februar 1834. 
Molke, Gaſftwirth. 


Verkauf. 

Das Grundſtück sub Nr. 4 in der neuen Kirchgaſſe vor dem 
Nicolai⸗Thor gelegen, iſt nebſt Haus, Hofraum und Gart⸗ 
chen aus fait an ſofort und unter annehmlichen Bedingun⸗ 
gen ſehr vortheilhaft zu verkaufen, auch die darin befind⸗ 
liche gut eingerichtete Bäckerei von Termin Oftern d. J. an 
zu verpachten, worüber die Beſſtzerin nähere Auskunft giebt 
und hierzu einladet. Verwittw. Diederl : 


Frischen fetten geräucherten 
Rhein-Lachs SR 


erhielt und empfiehlt: Friede alter, 
Ring Nr. 40, im schwarzen Kreuz, 


Die ächten Coliers anodynes, welche das Zah: 
nen der Kinder ſo ſehr erleichtern, empfingen wiederum 
und verkaufen zum billigſten Preiſe: e 

Hubner und Sohn, eine Stiege hoch, 


Ring⸗ (und Kränzel⸗Markt⸗) Ecke, Nr. 32, 
früher „das Adolphſche Haus“ genannt. 


Neu erfundenes weißes Tadeigeſchirr 
empfingen: L Meyer und Comp., 
; am Ringe zu den? Kurfürſten. 
Ein militairfreier Mann, welcher beſonders mit Pferden 
gut umzugeben verſteht und ſich durch vortheilhafte Atteſte üter 
eine bisherige Führung aus zu weiſen vermag, ſucht eine An⸗ 
ſtellung als Kutſcher oder Hausbedienter. 
gen in der Verlagsbuchbandlung von Graß, Barth u. Comp. 
Mehrere Tauſend Schock Birkenpflanzen, pro Schock 
1½ Sgr., auch Schaafböcke, verkauft das Dominium 
Groß Woitsdorf bei Polniſch⸗Wartenberg. 


Strohhüte werden ſchon angenommen zum Waſchen 
und Appretiren, und auf die neueſte Art garnirt bei 
EN Aug. Ferd Schneider, 
Önlauerfiraße Nr. 6. 


Albrechts⸗Straße Nr. 18 iſt im dritten Stock eine Woh⸗ 

nung von 2 Stuben nebſt Zubehör zu Oſtern zu vermiethen, 

und das Nährre par terre beim Hausknecht zu erfahren. 

8990832000990 
Platina⸗Waaren, 2 

von welcher Art ſie auch immer ſeyn mögen, laſſen aufs 

8 Wohlfe e und Beſte anfertigen: 5 

Hübner und Sohn, eine Stiege hoch, 

© Ring⸗ (und Kränzelmarkt⸗) Ecke Nr. 32, früher 

2 „das Adolphſche Haus“ genannt. 

Gachdggsessssesesessessgsssg 


N Frische Flickheeringe 
erhielt mit gestriger Post und empfiehlt: 
Friedrich Walter, 
Ring Nr. 40, im schwarzen Kreuz. 


Billige Reife-Gelegenhrit nach Berlin iſt bei Meinicke, 
Kränzemarkt und Schubbräcke Nr. 1. 


„Ein wenig gebrauchter, dauerhafter, de 1 
leichter Wagen, ein und zweiſpännig zu fahren, iſt im Bür⸗ 
Nite det, Werder⸗ Straße Nr. 18, zu verkaufen, und das 
ähere darüber daſelbſt im Deſtillateur⸗Laden zu erfragen. 


Die Annäherung des Frühf Fres verenlaßt mich einen 
Theil meines Wil ers aufzuraͤumen; ich biete daher abge: 
zogene Haaſen mit 10 Sgr. zum Kauf an. 


enkel, 
Wildhandler in der Eliſabet⸗Straße Nr. 10. 


Eine Wirf ſchafterin weiche mit guten Jeugniſſen verſehen 
ift, wünſcht ein baldige Unter kommen. Nöhere Aus kunft 
ertheilt die Vermietherin F. Perſitzki, Schmiedebrücke 


as 
O8 


© 
& 
© 
© 


anz gedeckter, ſehr 


Nr. 51, im weißen Hauſe. 


‚träge, ſowohl hier als auswärts, als z. 
kauf oder Tauſch, Beſtellung, Mieth⸗ und Vermiethung oder 


äheres zu erfra⸗ ] 


Ergebenſte Anzeige. wen ia 
Zur Beforgung aller geſetzlich erlaubten Befchäfte und Auf: 
B. des Ein: und Ber: 


Verpfändung 1c. von Gegenſtänden jeder Art, empfiehlt fi 
einem hochgeehrten Publikum ganz ergebenſt! e 
der Commiſſionair Ferd. Steiner zu Oels. 


Friſche Colcheſter Auſtern 
bei Carl Wyſianowski 


Ein neuer Handwagen ift biuig zu verkaufen; das Nähere 
Altbüßerſtraße Nr. 18 im Gewölbe 5 4 
if auf der Schmmebeträcte Nr 16 ein Stad auf 2 Pf 
er Schmiedebrücke Nr. 16 ein Stall auf 2 Pferde, neb 
trob⸗ und Heu⸗ Boden. 33 
— 4344 


FE Ben Hann BEER sh 
} . enehme Sommer: Wohnung ift zu vermiethen, 
Michaclis⸗Straße Nr. 6, (früher Polnſſch⸗Nerborf.) 0 ö 


Nähere zu erfahren, Ohlauer⸗Straße Nr. 12, in der erſten 


—B . near a 
Wohnungs⸗Geſuch. 
Zwei oder drei Stuben, eine oder zwei Treppen hoch, am 


Ringe oder gm in deſſen Nähe, werden Oſtern d. J. zu mie: 
dig 


then bal geſucht. — Näheres im 5 


Anfrage: und Adreß⸗Büreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Bei Ziehung Ater Klaſſe 69ſter Lotterie trafen nachſtehende 
Gewinne in meine Einnahme, als: . 
S0ONIOHOHVHONTAGIELAEHHHTHHTDT 


2 ar — : 2 & 
3 2000 Rtlr. auf Ne. 19123. a 
sss ens eee 
100 Rtir auf Nr. 59901. 
30 Rttr. cuf Nr. 28307. 43493. 44447. 65 82030. 
20 Ktır. auf Nr. 2899. 5180. 11448. 13575. 96. 16976. 94. 
17712. 16. 19104. 30. 20576. 98. 28310. 


20, 32. 43. 34093. 39577. 44402. 48. 79. 
500. 59943. 64706. 50. 82032. 83623 28. 


99764. 
Mit Kauflooſen zur 69ſten Lotterie empfiehlt ſich: 
5 Auguſt Leubuſcher, e 
Blücherplatz Nr. 8, zum goldnen Anker genannt 


Angekommene Fremde. 
Den 27ſten Feb. Gold. Gans. Rus. Rittm. Hr. v. Gabbe 
o, Odeſſa. — Hr. Kzufm. Anger a. Odeſſi. — Fe. Regierungs- 
sätbin v. Zawadzka a. Liegnitz. Gold. Krone. Hr. Kıufm. 
Bartſch u. Hr. Regierungs- ath Schnakenburg a. Reichenbach. — 
Hr. Pfarrer Joſchigg a. Schesnig. — Rautenkranz. Die Im 
ſpektoren: Hr. Hellmann a. Kaltenbrunn. He. E saer a. Hoydau⸗ 
Blaue Hirſch. Hr. Kaufm. Cobn a. Mörlig.. — Hotel de 
Pologne. Hr. Gutsbeſ. Baron v. Lorenz a. Olbendorf. — 87 
2 gold. Löwen Die Kauft. Hr. Jacobſohn a. Fulda. an 
Steiner a. Brieg. Hr. Richter a. Ohlau. — Im deu (en 
5.805 Die Gutsdeſiger: Hr. Fubiindki a. Pudliszfi. pr Grünig 
a. Schweidnitz. 
rip at- Logis. Hummerei 3 Hr. Oberſter“ Hebel aus 
Klein⸗Deutſchen. — Schuhbrücke 6. Hr, Mater Rothe a. Dres den. 


